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Kesseruug der deutsche« Aussichten?
Der gestern an dieser Stelle mitgeteilte Valutabericht für

den vergangenen Monat, in dem die Mark ihren bisher tiefsten
Stand erreichte, stellte für den kommenden Monat die Prognose:
„Gleicht der letzte Sturz dem Ausschlag einer Wage nach unten,
so darf man der Zukunft auch einen solchen nach oben zu-
trauen." Während das geschrieben wurde, war der Umschwung
bereits im Gange, wenn auch nicht vorauLgesehen werden konnte,
daß er sich genau so ruckweise ankündigen werde, wie seinerzeit
der Sturz der Mark. Der Dollar ist an der gestrigen Berliner
und Hamburger Börse zunächst bis auf 180 Ji gestürzt
und hat sich schließlich mit etwa 190 bis 200 JI gehalten.

Die Börse selbst war in ungeheurer Aufregung. War scho»
in der Zeit der Hausse dies Durcheinander der SpekulaiionS-
wütiaen kaum überbietbar, so entfestelte der Dollarstur, aeradeiu
Orgien der mit^der Besierung des Markwertes Verluste er-
leidenden Deviscnbamsterer. Scharfe Kursstürze der Industrie-
papiere schlossen sich an. Aus Berlin meldete WTB. fast
lOOOproAtntiae Nückaänae aewisser Aktien und erst nach Kest-
lebuna des amtlichen Dollarkurses berubiate sich der Markt
wieder etwas. Das Echo in der kapitalistischen Presse ist ent-
sprechend. Sie sieht bereits unausbleibliche Bankerotte bevor
und überschlägt sich in Vorschlägen und Forderungen, wie dem
entsetzlichen Unglück der Besserung der Valuta, die — darüber
sollte man sich klar sein — auch keine endgültige ist, abzuhelsen
sei. Die Börsenspekulanten sehen ihre Gewinnste bedroht —
die deutschen Aussichten bessern sich: so grotesk dieser
Zusammenhang an mutet, so erklärlich ist et, wenn man den
„Patriotismus" dieser Art Deutschen kennt und anderseits die
derzeitige wirtschaftspolitische Situation durchschaut.

„Die- Frankfurter Zeitung" läßt sich aus Berlin gestern
einen Bericht drohten, der in kurzen Zügen die Grundlagen des
Dollarsturzes folgendermaßen schildert:

„Der Markt erfuhr eine einschneidende Veränderung in der
Stimmung und in den Preisen. Schon in den letzten Tagen hatten
einige (Ärohindustricn, wie damals erwähnt, die N o h st o f f e i n .
kaufe im A u s l a n d e (z. B. Kupfer) a b g e st o p p t, und
gleichzeitig waren einige Exportzweige «Farben, Chemikalien usw.)
den Neichsstellen wieder stärker bei ihren Beschaffungrversuchen
behilflich und damit der Ncichsbank bei den schwachen Versuchen
um Mäßigung der V a l u t e n k u r s« ; das geschah seitens
der Industrie schon im Hinblick auf die sonst unvermeidliche
Forts eh ungderPreiS-undLohnwelle. Dazu haben
anscheinend die gestrigen vertraulichen Verhandlungen des Reichs.
Verbandes bei einem größeren Kreise offenbar den Eindruck
hinterlassen, daß die Ueberzeugung von der Notwen-
digkeit und Erlangbarkeit der Kredithilfe sich
wieder verstärkt hat. Hierzu kommen die außenpolitischen
Beobachtungen. Das gegenwärtige Hin und Her von Reisen
(Rothschild, Havenstein, Deutsch, Kindersitz, Stinnes. Rathenau,
dazu die Amcrikanerbesuche und schließlich der Aufenthalt der
Reparationskommission) kann zwar nicht als planmäßige Kam-
pagne gedeutet werden, scheint aber doch den Erfolg einer
solchen einigerniaßcn zu^enlsprechcn. Jedenfalls hofft der Markt,
daß das Verständnis für die Zahlungsunfähigkeit und für die
Sck)onungSbedürftigkeit jetzt bis in die entscheidenden Stellen und
auch zum Teil in die Völker selbst eingedrungen sei. Da diese
ersten Schritt« zusammentrcffen mit der Washingtoner
Konierenz, wo Frankreich bisher.minder gut ab-
abschnitt als sonst, da ferner eine neue BalutakoN-
f e r e n z propagiert wird, so bedurfte e« nur der neuen Lon-
doncr Zeitungsnachrichten, wonach das englische Kabinett in der
Stundungsfrage jetzt eine förmliche Sitzung abbalten will,
um den Devisenkursen in Deutschland einen starken Stoß zu
geben."

Die kommende Dalulakonferc«?.
WTB. Pari», 1. Dezember.

Nach einer „Matln"meldung au» Washington überiandte die
Reparalionskommission dem Finanzdepartement, eine Einladung,
Delegierte zu der demnächst stattfindenden int,r-
nationalen Konferenz zu entsenden, die Mittel suchen
soll, um die heftigen Kursschwankungen zu der-
meiden, die sich anläßlich der nächsten deutschen RcparationS-
zahlung ergeben könnten. Das Finanzdepartement nahm die Ein-
ladung au und wird wahrscheinlich Boyden, den amerikanischen
Delegierten bei der Reparationskommission, zu dieser Konferenz
entsenden. Finanzsekretär Mellon steifte jedoch B » rbedia -
Bungen, nämlich, daß die Konferenz streng auf den angekün»
biflten Gegenstand beschränkt bleibe, daß sie sich weder mit der Ber-
ifeftigung der Wechselkurse im allgemeinen, noch mit dem Problem
der Reparationen in seiner Gesamtheit befasse, und daß der
amerikanische Delegierte nur eine halbamtliche r^isicht kundgebe.

WTB. London 1. Dezember. Reuter berichtet, daß in den
bisherigen Erörterungen noch nichts kontrete Formen ange-
Kommen habe. Von gut unterrichteter Seite verlautet, daß
augenblicklich darüber verhandelt werde, auf
welche Weise Deutschland in die Lage versetzt werden könne, seine
Finanzen in Ordnung zu bringen, da die Ansicht vorherrsche, daß,
bevor die deutschen Finanzen nicht auf eine gesicherte Grundlage
gestellt würden, keinerlei Aussicht bestehe auf große Reparations-
zahlungen. Britische Finanzkreise seien der Ansicht, daß, wenn
keine Maßnahmen zur Reform der Finanzlage ange-
nommen würden und diesen Maßnahmen genügend Zeit zum
Wirken gelassen werde, die Aussichten auf Deutschlands Repara-
tionsleistungen wenig befriedigend seien. Anderseits wird ge-
glaubt, daß bei sofortigen Maßnahmen gegen den

schließt da» aber nicht aus, daß auch außerhalb solcher Fachver-
banbe stehende Herren sich beteilige» können. Diese müßten ihre
Bilder entweder ebenfalls an die örtlichen Sanimelstellrn ober an
bie nächste Hauptsanimelstelle unmittelbar entsenden.

Näher weitere Einzell>estimmungen erteilt die Geschäftsstelle
der Deutschen Gewerbcschau, München, Theresienhöhe 4/a, Auf-
schluß.

Bund für Mutterschutz, Ortsgruppe Hamburg. Am Montag,
6. Dezember, abends 7H Uhr, sprchk m Cunohau» im weißen
Saal Dr. Georg Mane», Hamburg, über das Thema „Von
Der Eigenliebe zur Menschl^itsliel>«. «nschließend an da» Referat
findet eine freie Aussprache statt. Karlen zum Preise von 4 und
2 Jt (Mitglieder die Hälfte, zuzüglich Steuer und I X Garde-
robengebüpr sind zu haben bei Max Leichsenring, Neuerwall 1,
und an der Abendkasse.

Krippeuspiele zu St Katharinen. Am kommenden Sonntag,
abends 8 Uhr, beginnen die Krippeuspiele zu St. Katharinen, da»
Spiel von Bethlehem und die Geburt des Jesulein. ES handelt
sich um alle Weihnachtsspiele, die im alten Kirchenraume von
großer Schönheit und tiefster seelischer Wirkung fein werden.
Karten sind im Kirchenbureau, Katharinenkirchhos 30, zu haben.

Au« der Thcaterwelt. Thalia- Theater. Dienstag, 6.,
und Mütwoch, 7. Dezember, wird Agne» Straub vom Deut-
schon Theater, Berlin, zweimalig al» Lady Milsord in „Kabale unb
Liebe" gastieren. Die Spielleitung führt Hermann Röbbeling.
Hauptrollen: Luise---Hanna Fässer, Ferdinand—Arthur Schroder,
Vräsibent—Walter O. Stahl, Wurm—Franz Äreibemaim, Kalb-
Albert Bozenhard, Miller—Hermann Gotthardt, dessen Frau-
Johanna Platt.

Kleine Notizen. Der Hamburger Maier und Graphiker
O t t o L a r s e n ist al» künstlerischer Leiter für den Verlag Wolf
Albrecht Adam nach Hannover verpflichtet worden. — Verein
Altonaer Musikfreunde. Ta» nächste Konzert findet
am Freitag, 16. Dezember, abend« 8 Uhr, im großen Saale de«
.KafterhofS" statt Da» Proaramm ist ganz auf Weihnacht».

Karl ans Madeira.
»Der Knabe Karl' und „fürchterlich", wie sie Schiller im

Don EarloS vereint, sind bei Karl von Habsburg unvereinbare
Begriffe. Wer hätte bei Karl an Napoleon gedacht? Erft da»
»politische Leichenbegängni» erster Klasse", das ihm die Entente
veranstaltete, ließ bie schwer« Sünbe begehen, dabei an Napoleon
zu denken. Man bedenke: sas englische Kriegsschiff, die kleine
Insel, der politisch tote Mann. Aber daniir ist der Vergleich auch
schon zu Ellbe. Rian hüte sich weiter zu gshen. Sari war nie
ein Napoleon; er bat kein Austerlitz, kein Aueistäbt, E» bedurfte
puch keine» Leipzig unb Waterloo, um ihn loSzuwerden. Daher
kam er auch nicht nach Helena. Nach Fnnchal auf Madeira ging
die Fahrt. Madeira ist Europa, kein Afrika, weder geographisch,
Xiocb politisch.

Karl trifft zur rechten Seit dort ein. Die Wintersaison be.
Rinnt. Die Kurgäste dort müssen schwerreich sein, denn die Fahrt
ist zu kostspielig, der Aufenthalt zu teuer. Und daher fiel di« Zahl
der Fremden. Soll Karl die Attraktion der Wintersaison werden?
Wirb sein Aufenthalt die BesuchS^ifser heben? Oder werden
gar Madeiras Bewohner gegen seine Anwesenheit protestieren,
toie einst 1814 Elbas Bürger an bie „allerhöchsten unb aller-
Mächtigsten Herrscher' appellierten, um nicht ihr Land zum
„Käfig bei Minotaurus" werben zu lassen. „I m
«pariser Zoo solle man ihn lieber als König«,
tiger a u S st e 11 e n." Ja, da« war Napoleon. Aber Karl?
Man wird nicht protestieren. Er wird die Insel nach allen
Himmelsrichtungen durchqueren, er wird sich den Pico Ruivo
ilbas Rote Horn) von allen Seiten besehen können. Beim feurigen
Mabeira wirb er bie Schweizer Berge mit ben Schluchten
Mabeira» vergleichen. El wird Funchal auffudben, um den ein-
und auSIauseilbcn Schiffen zuzusehen. Vielleicht wirb er
Mabeira lieben. Vielleicht Paßt er c8 unb sehnt sich nach Stein-
ainaiiger. Zu Schiff ober im Flugzeug? Da» afrikanische Fest-
land ist nicht weit. 500 Kilometer. Vielleicht, wen» die SEBinttx-

jlimmung gestellt Außer Bachs Hirtcnmusik au« bem Wcih-
nachlsorawrinm unb Humperbincks Hänsel- unb Gretelvorspiel ge-
langt Die Nußlnackcrsiiite von Tschaikowsky zur Aufführung. —
Zur Aufführvng de« „Messias" von Hon bei .im
12. und 13 Dezember. Die Harburger Liedertafel mit ihrem
Frauenchor veranstaltet m Gemeinschaft mit bem Chorverein aus
Blankenese ein Gastkonzert -um Besten der Blinden Altonas. Zur
Ausführung gelangt dec „Messias" von Hänoet Unter den Ora*
totien bc» Meister» ist biescs Werk daS größte und erhabenste.

Knchcr nud Schriften.
Schule und Lehrer in der NeichSverfassung Ein Kommentar da»

InbanneS Hollmann, HolttldniHehret uns llnternd)t«mimr!er
a T. I'.ei. 3. H. ifV- litli Rachl., StuUnatt, und Luchyandlun»
Vorwort«. Bertin. iPre,« 10 -N.\ Grossen Mallen t«8 deutlchen Volke*
sind l etDer hie Seftimmungm Der Deutschen NeichSverl-liuna übet
Bildung unb Schule ein Luch mit flehen Siegeln. Nur ein Bruchteil
fachlich interessiertet Volksgenossen hat sich in die Debatten beS Det-
lassiingSaiiSichusie« unb bet Nationalversammlung verliest, in Denen
lid Dir ernsten Kamp e unb bie grossen Kulturstagen TeutlchtanbS
widerspi-geln. Di, Neben unb Erklärungen der NegietvtaS- und
Parteivertretet sind aber von auSschlaggedenver Bedeutung für bi«
Auslegung ber Schul, und Silbunglparagrapben bet ReichSversaslung.
Der (rüber« bayerische llnterridjttmmifter kUenofi« Johanne» Hollmann
hat lick balier ein grobe« verbienst um ben Ausbau be« deutschen Schul.
weienS errotrrben, das, er daß heisse Amgen um die einzelnen
Paragraphen ber NeichSversassung über die GinbeitS- und Gemein-
scha'tSschitle. übet die PonfelTionS- und Lveltan chauungSschuIe. übet
die Bildung der Lehrer unb über beten Stellung im Staate usw.
lebendig und sesselnb bargefteßt bat. Heute ist im Gedächtnis un'eret
schnellebigen Seit schon die Tatsache verdlatzt, daß alle Töt eten
seinerzeit freudig anerkannten, dass Dal neue Reich auch seinen An'eil
an ber Pflege der (ie.fteSfiiltut haben müsse. Wir deutsche Sozial-
Demokraten haben not allem in Den kommenden grossen Debatten um die
Fortentwicklung der deutschen Schule unsern Eiser »u verdoppeln, da
wit. um mit Hoffmann ju tebm, .da« wirtschaftliche Fundament'
unsere! ©e eMtba tsldeal« .durch höbet« Wertung «nb innigere Pflege
bet Eeistoskultuk auSjubauen unb m verstärken' haben.


